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Der Reisende Jäcüt als Schriftsteller 
und Gelehrter. 


In den bisherigen Biographien über Jäcüt 
und auch in seiner Reisebeschreibung ist mit 
Ausnahme seines geographischen Werkes nirgends 
von seiner sonstigen literarischen Thätigkeit die 
Rede. In diesem lässt er allerdings noch über- 
all seinen früheren kaufmannsstand durchblicken, 
indem er von den besten Bezugsquellen kostba- 
rer Stoffe und gesuchter Handelsartikel vollkom- 
men unterrichtet ist und dies bei den betreffen- 
den Orten bemerkt, und als Buchhändler ver- 
räth er sich dadurch, dass er mehrmals von 
Bibliotheken spricht und auch über die V ernich- 
tung der grossen Bibliothek zu Säwa durch die 
Tataren sein Bedauern ausdrückt. Allein um 
seine ganze Erscheinung richtig beurtheilen zu 
können und einzusehen, dass er sich eine durch- 
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aus gelehrte Bildung erworben hatte, muss man 
auf seine literarischen Studien Rücksicht nehmen, 
und da wird man beklagen müssen r dass uns 
keins seiner anderen Werke erhalten ist. Er 
erwähnt nämlich in seinem Lexicon gelegentlich 
an verschiedenen Stellen noch sieben Schriften, 
welche er also vor jenem verfasst haben muss, 
und noch eine achte in seinem Moschtarik , und 
er verweist darauf, dass er in ihnen dies und 
und jenes schon weitläufiger erzählt und erör- 
tert habe. Die Titel dieser Werke sind: 

1. *1^1 „Lexicon der Philologen“, von 

l.la'gi Chalfa Nro. 12367 erwähnt, citirt in den 
Artikeln öj, 

*^1 ■ > > gl?**" ? r;^ 1 O 1 ®-' 

und Jcu.z?. 

• J • 

2. „Lexicon der Dichter“, Art. 

oder „Nachrichten über die 

Dichter“, Art. Jjij KL«, und pL&Jl. 

3. „Nachrichten über die Gram- 
matiker“, Art. JöL und 

4. JU! 5 IjlaII „Anfang und Ende“, ein all- 

gemeines Geschichtswerk, Ha'gi Chalfa Nr. 11315, 
citirt in den Artikeln SyaJI ? , Q U*y_b ) 

0 1 3 .aSJ! ? und jbU'. 

5. .1^1 „Geschichte der Wezire“, Art. 
und 

6. JJLW ^La3-S „Geschichte der religiösen 
Secten“, Art. .j.j und mit vollerem Titel im Mosch- 
tarik S. 288 Z. 1 erwähnt. 

7. yj«Jl ^ KjLp „die äu- 

sserste Verwunderung über die Bildungsformen 
der Arabischen Sprache“, Art. ov^'. 
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8. L» „Geschichte der Guriden“ 

erwähnt im Moschtarik S. 75. 

Jäcüt spricht mehrmals davon, dass er nach 
Vollendung des geographischen Wörterbuches noch 
ein Werk £ schreiben wolle, Art. U**, 

oJuaff, und ,ss5-lX.* } und die Abstam- 

mung berühmter Personen nachzuweisen , war 
schon ein Hauptaugenmerk und Zweck seines 
geographischen Lexicons, wesshalb er bei der 
Anordnung zusammengesetzter Namen sich nach 
dem Worte richtet, von welchem die ge- 
bildet wird, vergl. Art. ä.kifiJi und damit 

treten seine Studien mit den theologischen in 
Verbindung, unter denen die Kunde über die Ab- 
stammung der Gewährsmänner der Ueberliefe- 
rungen einen besonderen Gegenstand der For- 
schung bildet. 

Dass Jäcüt nicht in die Classe der gewöhn- 
lichen Compilatoren gehört, wohin ihn ein neue- 
rer Gelehrter verwiesen hat, möchte schon aus 
dem von mir veröffentlichten Reiseberichte her- 
vorgehen, worin ein Theil seiner eigenen Beob- 
achtungen und Erlebnisse zusammengestellt ist, 
und dass er sich durch seine grosse Belesenheit 
über die gewöhnliche Schulweisheit erhob, sieht 
man aus manchen, wenn auch kurzen Andeutun- 
gen, z. B. über die Unendlichkeit des Weltalls, 
dann aus den Anführungen aus dem Avesta, den 
er selbst lesen konnte, da es nicht zweifelhaft 
ist, dass er Persisch verstand, sowie aus einem . 
Citat aus Herodot, dem ersten, welches bei einem 
Arabischen Schriftsteller bekannt wird, Art. 
und aus einem anderen aus dem Pentateuch, 
Art. wenn er auch für die beiden letz- 

teren nur Uebersetzungen benutzte oder schon 
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von anderen benutzt fand ; und dabei ist er doch 
offen genug, seine Schwäche in anderen Disci- 
plinen einzugestehen, woraus aber auf der an- 
deren Seite gleich wieder seine richtige Kennt- 
niss hervorgeht, wenn er sagt: „Astronomie und 
Astrologie ist mein Fach nicht, die Längen- und 
Breiten-Grade habe ich nur aus anderen Büchern 
abgeschrieben , meistens aus dem Pseudo-Ptole- 
mäus, denn das Buch ist diesem unter- 

geschoben, da z. B. die Lage von Bagdad darin 
bestimmt ist, und Ptolemäus doch über 1000 
Jahre vor der Erbauung von Bagdad lebte“. 
Daneben kann es nicht auffällen, dass er man- 
ches Abentheuerliche in sein Buch aufgenommen 
hat, er verwahrt sich ein über das andere Mal 
dagegen, dass er selbst an diese Wundererzäh- 
lungen glaube, die er nur nachschreibe, wie er 
sie fände, und er huldigt damit nur dem Ge- 
schmack seiner Leser, denen er neben der Be- 
lehrung auch Unterhaltung gewähren will, da er 
selbst bei einer Erzählung, die sehr wohl histo- 
risch begründet sein kann, hinzufiigt: „Wenn 
diese Geschichte auch keinen Zusammenhang mit 
der Erdbeschreibung hat, so habe ich sie doch 
aufgenommen, weil sie so schön ist und mit dem 
angeführten Gedichte (worin ein Ortsname vor- 
kommt), im Zusammenhänge steht“. Art. 

Auch ist es ihm nicht zu verdenken, dass er 
nicht glauben will, Alexander d. Gr. sei nur 32 
Jahre alt geworden, zumal bei den fabelhaften 
* Thaten, welche diesem die orientalische Sage 
angedichtet hat. 

Man könnte ihm den Vorwurf machen, dass 
er seine Quellenschriftsteller unter verschiedenen 
Namen anführe, um dem Unkundigen ihre Zahl 
desto grösser, die eigene Gelehrsamkeit desto 
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umfassender erscheinen zu lassen, wenn er z. B. 
Art. den Zamachscharf citirt und in der 
folgenden Zeile den Mahmud ben Omar, was 
dieselbe Person ist, oder Art. Nagr nennt 

und im nächsten Artikel dafür Abul-Fath setzt, 
oder einmal Beladsori, dann Ahmed ben Jahja 
ben Gabir u. d. gl. Ob dies von Jäcüt absicht- 
lich geschehen ist, lässt sich nicht beweisen, je- 
denfalls ist es aber in dem Herkommen begrün- 
det, denn schon die ältesten Arabischen Schrift- 
steller haben diese Unsitte oder Schwäche, wenn 
sie wirklich eine solche sein sollte, gehabt. 

Sein Epitomator hat ihm in ,der Vorrede zu 
den Mai äcid den Vorwurf gemacht, dass er Un- 
gehöriges in sein Buch aufgenommen und da- 
durch den Umfang desselben übermässig vergrö- 
ssert habe ; er rechnet hierher zunächst die Ety- 
mologie der geographischen Namen und wir müs- 
sen zugeben, dass dies die dem eigentliche Zwecke 
am fernsten liegende und zugleich die schwächste 
Partie des Buches ist, wie überhaupt die Ety- 
mologie einer der schwächsten Theile der gan- 
zen Arabischen Literatur ist. Er müht sich ab, 
Indische, Persische, Griechische Namen aus dem 
Arabischen abzuleiten, und da er von Griechi- 
schen Eltern abstammte, muss er seine Mutter- 
sprache wohl gänzlich verlernt haben, weil er 
noch sehr jung war, als er in Gefangenschaft 
gerieth. Allein einmal hatte Jäcüt in dieser Art 
der Namenerklärung schon Vorgänger, gegen die 
er nicht zuriickstehen wollte, und dann erhalten 
wir dadurch eine Menge von feinen, theils eige- 
nen, theils von anderen entlehnten philologischen 
Bemerkungen, so dass wir das in Bezug auf die 
Ortsnamen Verfehlte gern in den Kauf nehmen 
können. Der zweite Vorwurf betrifft die astro- 
logischen Angaben, die Horoscope einzelner Orte 
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und die sind freilich für uns ganz entbehrlich, 
aber doch für die Charakteristik der Zeit nicht 
überflüssig und im Ganzen so spärlich, dass sie 
den Umfang des Buches nicht sehr erweitert ha- 
ben. Was ihm dagegen drittens zum Vorwurfe 
gemacht wird, dass er zuviel biographische No- 
tizen über Personen, welche nach den beschrie- 
benen Orten benannt werden , gemacht habe, 
das rechnen wir als einen grossen Vorzug des 
Werkes , da uns sonst ein grosser Theil dieser 
Nachrichten und damit wahrscheinlich der Name 
des Ortes für immer verloren gegangen sein 
würde ; abgesehen von adeligen Familien, welche 
nach ihren Stammsitzen benannt sind, ist dies 
dasselbe Verhältniss, als wenn in unseren geo- 
graphischen Lehrbüchern demnächst z. B. bei 
dem Orte Ense im Waldeckischen oder bei Fal- 
lersleben im Hannoverschen bemerkt würde, dass 
nach jenem Varnhagen von Ense, nach diesem 
Hoffmann von Fallersleben den Namen führte. 

Die Veranlassung zur Abfassung des geogra- 
phischen Wörterbuches erzählt Jäcüt selbst in 
der Vorrede S. 6; der Plan dazu wurde schon 
im J. 615 bald nach seiner Ankunft in Marw 
gefasst und in den dortigen Bibliotheken fing er 
schon an, das Material zu sammeln, welches er 
dann auf seiner Flucht nicht im Stiche gelassen 
hat, bis er nach Mosul kam , wo er die 'eigent- 
liche Ausarbeitung begann. Wir können dann 
seine Arbeit an einzelnen Stellen genau verfol- 
gen und die Frage über die Zeit der Abfassung 
kann aus dem Werke selbst auf das bestimm- 
teste beantwortet werden, da der Verfasser bei ' 
mehreren Artikeln angemerkt hat, in welchem 
Jahre sie geschrieben wurden. Den grössten 
Theil entwarf Jäcüt nach seiner Rückkehr aus 
llaleb nach Mosul von der Mitte des Jahres 6 19 
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bis zum Anfänge des Jahres 621; seine eigenen 
genaueren Angaben hierüber sind in den einzel- 
nen Artikeln folgende: 

Art. ib' : Ich war misstrauisch gegen cue 

Wahrheit dieser Erzählung, bis am Ende des 
1. Rabi’ 619, während ich in Haleb anwesend 

war, daselbst ein Brief eintraf u. s - , . , . . 
Art. Abd el-Saläm el-Dachin ist 

gegenwärtig im J. 620 noch am Leben. 

Art. lj ; *n : Abu Muhammed Abd el-Salam 

el-’Abarti el-Kurcln ist, wie ich glaube, (jetzt) 

im J. 620 noch am Leben. . 

Art. : ' bis auf diese unsre Zeit d. l. 

das Jahr 620. 

Art. der Wezir Abul- Abbas Ah- 

med el-Sallämi kam nach Mosul und blieb da- 
selbst und ist jetzt im J. 621 noch am Leben. 

Nach der in zwei Handschriften, der Kopen- 
hagener und der im Britischen Museum Nr. 16650 
erhaltenen Unterschrift wurde die Kladde 
am 20. Qafr 621 abgeschlossen, in den nächsten 
Jahren machte Jäeüt aber noch viele Zusätze, 
wie aus folgenden Stellen hervorgeht: 

Art. el-Bä'gaddi , welcher dem Jäeüt 

ein Diplom ausgestellt hatte, starb im J. 621. ^ 
Art. äOj.juwvil ; Abul-Fatüh ’Othmän el-Mas’üdi 

ist (jetzt) im J. 622 noch am Leben. 

Art. » ; ~o: Der Wezir el-Malik el-Kämil 

starb im J. 622. 

Art. üsUs,: el-Muhlig ben Ibrahim aus 

Granada, der im J. 622 zu Haleb starb, reci- 
tirte mir 

Art. ; Im J. 620 und etliche (wä-j nicht 
Uber drei) wurde die Stadt Tanas in Africa 
durch eine Ueberschwemmung zerstört. 
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Art. jU-.t und wird die Rückeroberung 

y on Tafiis durch den Choarizm Schah Galäl ed- 
Din im J. 621 und die Geschichte von Taflis bis 
zum J. 624 erzählt. 

Art. Xlo*: Im 2. Gumädä des J. 624 starb 
der Cädhi Abul-Fadhäil Jüsuf el-Scheibäni. 

In das Jahr 624 fällt dann Jäcüt’s zweite 
Reise nach Palästina (Art. » 5 !) und Aegypten 

(Art. j.1) , und nach Haleb zurückgekehrt 
begann er nach der Vorrede S. 13 die Rein- 
schrift (jüAjkAAit am 20. Muharram 625. Aber 

auch nach diesem Datum finden sich noch manche 
Zusätze, wie 

Art. XLJ: Abul-’Abbäs Ahmed el-Labli lebt 
gegenwärtig in Damascus; dann der Zusatz: ei- 
lst am 27. Ra'gab 625 gestorben. 

Um dieselbe Zeit muss der Art. £** 0(1 ge- 
schrieben sein .--„Abu Muhammed Abdallah el- 
Jäbisi starb am 20. Muharram 625;“ denn ei- 
nige Monate gebrauchte die Nachricht, um aus 
Spanien nach Haleb zu kommen. 

Art. : Im vergangenen Jahre d. i. das 
Jahr 625. 

Art. ; Es hat mir Jemand, der den Ort 

gesehen hat, im J. 626 erzählt — — 

Art. y? Von den drei Brüdern 

Ma'gd ed-Din el-Mubärik, Dliijä ed-Din Nagrallah 
und ’Izz ed-Din ’Ali Banu el-Athir ist der erste 
[schon im J. 606, Ibn Challik. Nr. 562] gestor- 
ben, die beiden anderen sind im J. 626 noch 
am Leben. 

Dies sind die Data über die Abfassungszeit 
einzelner Stellen und schon am 20. Ramadhän 
626 ist Jacut gestorben. Aus allen diesen Um- 
ständen und aus der Vergleichung unsrer Hand- 
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Schriften habe ich die Ueberzeugung gewonnen, 
dass Jäcüt mit seiner Reinschrift noch nicht sehr 
weit über den Anfang hinausgekommen war, als 
ihn der Tod überraschte, vielleicht nicht einmal 
bis zu dem Art. .a-ä ...i oder vielmehr nicht 

j * Uv“ 

einmal bis (Name desselben Ortes, die 

Handschriften schwanken) , wo er ein Gedicht 
des Malik ben el-Reib einfiigen wollte, auf wel- 
ches in dem Art. verwiesen wird, wel- 

ches sich aber in keiner Handschrift findet. Be- 
sonders wichtig für die Entscheidung dieser Frage 
sind noch einige Angaben aus seinen letzten Le- 
bensjahren. Während el-Mustan^ir, der 623 zur 
Regierung kam, in dem Art. 4*i:> schon als 
Chalif genannt ward, sind seine beiden Vorgän- 
• ger el-Näyir und el-Dhähir in dem Art. oSjvjb Ksüo, 
noch nicht unter den verstorbenen Chalifen auf- 
geführt, vielmehr wird dem Nä$ir in dem Art. 

noch ein langes Leben gewünscht. Dies 
würde Jäcüt gewiss verändert haben, wenn er 
mit seiner Reinschrift soweit gekommen wäre, 
und ebenso würde er auch den Schluss des Art. 
XlJ umgestaltet und die oben bemerkte nach- 
trägliche Randbemerkung besser in den Text 
verflochten haben. Es folgt hieraus, dass den 
ersten Abschreibern nur die Kladde vorlag, aus 
welcher sie ihre Copien nehmen mussten, und 
hieraus erklärt sich die oft ungenaue und nicht 
in allen Handschriften gleiche Anordnung ein- 
zelner Artikel, sowie die Auslassung mancher 

Zusätze, die am Rande nachgetragen waren, 

hieraus die zahllosen Fehler, w r elche gleich von 
vorn herein in die Abschriften gekommen sind, 
da Jäcüt’s erster Entwurf wohl nicht mit der 
Sorgfalt geschrieben war, dass er Jedem leicht 
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lesbar war, — hieraus die in allen Handschrif- 
ten gleiche Auslassung einiger Citate, welche Jä- 
cüt entweder gut im Gedächtniss hatte , oder 
die er erst wieder hätte aufsuchen müssen , um 
sie in der Reinschrift nachzutragen , — hieraus 
die auffallende Erscheinung, dass einige Hand- 
schriften noch die Unterschrift mit dem Datum 
der Beendigung des ersten Entwurfes haben und 
in ihnen doch die späteren Zusätze Vorkommen* 
während in keiner die Beendigung seiner Rein- 
schrift angemerkt ist; denn wie hätte der Ver- 
fasser dazu kommen sollen , der Reinschrift das 
Datum des Entwurfes unterzusetzen? — - hieraus 
endlich erklärt sich, dass der Anfang des Wer- 
kes, welches aus losen Heften bestehen mochte, 
und grössere Stücke davon so früh verloren ge- 
hen konnten, dass einige der ersten Abschreiber 
dieselben schon nicht mehr vorfanden. 

Diese Annahme wird noch dadurch bestärkt, 
dass in die letzten Lebensjahre auch noch die 
Ausarbeitung des Moschtarik fällt, welches schon 
sehr wohl aus dem Entwurf ausgezogen werden 
konnte, und zwar hat Jäcüt zwei verschiedene 
Ausgaben davon besorgt, welche beide nicht bloss 
ausgezogen und geschrieben , sondern ausgear- 
beitet werden mussten und neue Studien voiaus- 
setzen, indem er darin Orte zusammenstellt, 
welche in dieser Weise nicht alle m dem gio- 
ssen Lexicon Vorkommen, und indem er hier und 
da die Belegstellen aus den Dichtern mit ande- 
ren vertauscht oder vervollständigt hat. ie 
erste Ausgabe kann nicht vor dem «J . 62*3 er- 
schienen sein, da S. 169 ein Todesfall aus ie 
sem Jahre angemerkt ist, und die zweite m- 
mehrte und in ihren Ausdrücken ganz umgear- 
beitete Ausgabe muss in sein eigenes lodesjanr 
gehören wegen der S. 64 darin neu hinzuge- 
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kommend) Stelle, die sich auch in dem grossen 
Lexicon nicht findet: Kafr Bilät ist ein zu Ha- 
leb gehöriges Dorf; einen Schönfärber von dort 
(für Zeile 5 lies ,+ix U*-«) sah ich in 

Ilaleb, wo er bei den Färbereien einen Verkaufs- 
platz hatte, im Jahre 62G. 

Wenn nun hiernach schon für die Reinschrift 
die Zeit fehlte, wie vielmehr für eine so umfas- 
sende Arbeit wie ein Auszug aus seinem grossen 
Lexicon , und es muss desshalb schon für eine 
Unmöglichkeit gehalten werden, dass Jacüt' eineu 
solchen Auszug selbst gemacht habe und der 
erste Verfasser der Marägid sei, wie einige neuere 
Gelehrte, denen alle diese Umstände unbekannt 
waren, angenommen haben. Wir haben aber 
ausserdem das bestimmteste Zeugniss des Jacüt 
selbst, dass er einen solchen Auszug nicht ma- 
chen wollte. In der Vorrede S. 11 sagt er, 
dass er allerdings von den Studirenden darum 
angegangen sei, dass er sich aber nicht dazu 
habe entschliessen können, und er bittet, dass 
es auch von anderen nicht geschehen möge, da- 
mit nicht der Fleiss und die Mühe, die er darauf 
verwandt habe, umsonst gewesen sei; denn ein 
Buch in einen Auszug bringen sei dasselbe, als 
wenn man einer ebenmässigen Figur Hände und 
Füsse, Augen und Ohren nehme, oder eine Frau 
ihres Schmuckes beraube , oder einen Krieger 
der Waffen entkleide. 
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